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Amtliches.
Revier Langenbrand.
z«lr-Verki,«f.
Am Samstag den 8. August,

vormittags 10 Uhr
aufdemaltenRathausin Langenbrand
aus II-, 2 Buchberg bei Neuenbürg:

268 St. Tanneu-Langholz mit
2 Fm. II., 27 Fm. III., 42 Fm.
IV. und 24 Fm. V. Klasse;
2 St. dto. Sägholz mit 1 Fm.
1. Klasse; 11 St . Rotbuchen-
Abschnitte mit 2 Fm. und 26
Stück rotbuchene Wagnerstangen.
Scheidholz der Hut Waldrennach

(Distr. I. Schloßwäldle. II. Sack
berg. III. Hundsthal, V. Grössel-
berg):

574 St. Nadelholz-Langholz mit
19 Fm. II. . 67 Fm. HI. . 208
Fm. IV und 8 Fm. V. Klasse.
48 St. dto. Sägholz mit 32
Fm. I.- III. Klasse; 1 Eiche
mit 0.4 Fm. ; 4 Rm. buchene
Scheiter. 1 Rm. dto. Prügel,
9 Rm. Nadelholz-Prügel, 1 Rm.
Laubholz- und 273 Rm. Nadel¬

holz-Anbruch.
Feldrennach.

NslaArrirbkitk».
Ca. 400 pm. werden am
Montag den3. August ds. Js.

vormittags 10 Uhr
auf dem hiesigen Rathaus im Ab¬
streich vergeben.

Den 25. Juli 1896.
Schultheißenamt

Bürkle.

Arivat-Anzeigen.
Neuenbürg.

Eine

hat zu vermieten
— Johann Dahlinger.

. ^ tüchtiger Knecht findet bei
^hemLohn sofort dauernde Stelle bei

W. Scholl, Güterbeförderer.

ÄerkmzPReneuttrg.
Besprechung

des deutschen Sang
Stuttgart. Hiezu sinda

w. Passiven Mitglieder eingelad
Der Vorstand

Neuenbürg , den 27. Juli 1896.

Todes - A « ; eige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten teilen wir tiesbetrübt mit. daß unser lieber
Vater. Großvater, Schwiegervater, Schwager und
Onkel

DLarti » . Lairrsr
Senfenfchmied

heule Montag früh nach nur ganz kurzem Unwohlsein im Alter
von nahezu 65 Jahren unerwartet rasch verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung findet am Mittwoch Nachm. S Uhr statt.

Dobel , den 25. Juli 1896.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme während des langen,

schweren Leidens unseres nun in Gott ruhenden Gatten,
Vaters, Schwiegersohns, Bruders und Schwagers

Lsrl 8ekklible,
und für die zahlreiche Beteiligung von nah und fern

an dessen Leichenbegängnis, insbesondere für das ehrenvolle Grab¬
geleite seitens des hiesigen Militärvereins und der Feuerwehr,
sowie für die trostreichen Worte des Hrn. Pfarrer Mayer  sagen
tiefgefühlten Dank

die trauernden Kintervtieöenen.

Gemerbebank Neuenbürg.
Von Sonntag den 2 . bis Sonntag den 9 . August

bleibt das Kassenbureau

geschlossen.
Den 25. Juli 1896 . Kassier Hummel.

Kanwaterialierchartdlurrg) Calw
empfiehlt ab Ziegelei Hirsau billigst:

Steinzeugröhren,
best glasierte für Kanalisationen,
Wasser-Ab- und Zuleitungen, Abort,
und Dunstrohranlagenin allen Licht¬
weiten von 5 bis 25 em.
Uorttandcenrent- Wöhren la

für Dohlenanlagen rc.
Kamin- und Dunsthüte

aus Steinzeug.
feuerfeste Elfätzer Backsteine und Backofenplatten,

la. Mannheimer Portland -Cement,
Einfache und Doppelfalzziegel.

B i r ke n f e l d.
Ein fleißiger

Kuscht
kann sofort eintreten bei

Oelschläger alt Adlerwirt.
Birkenfeld.

3M. SWklljch
hat zu verkaufen

Wurster. Bäcker.

FltchssmkMejl
nach vielseitiger Erfahrung vieler
Landwirte bestes Kraftfutter für
Milchvieh per Ztr. -̂ 8 —

Mohnmehl
bestes Mastfutter für Schweine

per Ztr. 5 —

MM FlpchsspMIl
per Ztr. ^ II.—

Mntckr Uchchme«
(unentölt) per Ztr. 11.50

versendet unter Nachnahme
^ HV. « Srnvr,

Oelfabrik,
Eßlingen a. N.

Sofort geflllhlü!
unter günstigen Bedingungen an
jedem auch an dem kleinsten Orte
recht thätige Inspektoren, sowie
Hauptagenten. Adresse: General-
Direktion der Sächsischen Vieh-Ber-
sicherungs-Bank in Dresden. Größte
and bestfundierte Anstalt. 1895 ca.
Mark 830,000 Schäden bezahlt.

Leßklings-Gesilch.
Für meine Bäckerei und Kondi¬

torei suche ich sofort oder später
einen kräftigen jungen Mann als
Lehrling oder Volontär, dem Gelegen¬
heit geboten ist. sich tüchtig nuszu¬
bilden. JoH. Schwarz,

Bäckereiu. Konditorei,
Pforzheim,  Zerennerstr. 7.
Eine OsfizierSsamilie sucht nach

Westpreußen sofort ein tüchtiges und
solides

Mädchen,
das allen häuslichen Arbeiten vor¬
stehen kann. Hinreise vergütet.
Zeugnisse mit Gehaltsansprüchen sind
zu richten an

Peterschmitt, Kaufmann
in Calmbach.
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Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
* Neuenbürg , 27. Juli . Bei dem am

gestrigen Sonntag in Calw stattgehabten Gau-
Turnfest hat sich wiederum der hiesige Turn-
Ber ein durch Erringen verschiedener Preise
ausgezeichnet. Die durch 24 Turner gebildete
Musterriege erhielt bei 30 erreichbaren Punkten
den ersten Preis mit 28' /, Punkten. Der
Turnverein Calw hat mit derselben Punktzahl
ebenfalls einen ersten Preis erhalten. Im
Einzelwettturnen gingen folgende9 Turner
des hies. Vereins als Sieger hervor; bei 50
erreichbaren Punkten errang mit 44'/, Punkten
Rob. Ferenbach denI. Preis , W. Titelius,
42 Pkt. den II. Pr ., W. Bauer , 40'/- Pkt.
den IV. Pr ., Alb. Bosch , 39Pkt.  den VIII.
Pr ., K. Titelius u. K. Blaich mit je 39 Pkt.
zwei IX. Preise. Diese Preise bestehen in Kränzen
mit Diplom. Diplome allein erhielten ferner
die Turner Rud. Kain er und Fr . Seeger
mit 38 bezw. 36 Punkten. Im Zöglings-
wettturnen erhielt K. Schmid den V Pr.
— Nach Bekanntwerden dieses so schönen Re¬
sultates versammelten sich die hies. Vereine mit
ihren Fahnen, um den Turnverein am Bahn¬
hof gebührend zu empfangen und zu beglück¬
wünschen. Beim Einmarsch in die Stadt wurde
der einem Festzug ähnliche Zug mit Böller¬
schüssen empfangen, und mehrere Häuser waren
beflaggt. Auf dem Marktplatz dankte der Vor¬
stand des Turnvereins für die dem Verein
erwiesene Ehre und lud die Vereine noch zu
einem Glas Bier in das Bereinslokal ein, wo¬
selbst denn auch der doppelt heiße Tag einen
schönen Abschluß gefunden hat. — Da die Preis¬
verteilung erst abends ' /,7 Uhr stattgefunden
hat, konnte vor Abgang des Zuges in's Enzthal
das ganze Resultat nicht mehr abgewartet
werden. So viel bekannt, haben sich auch die
Turner von Wildbad, Calmbach, Höfen und
Birkenfeld nennenswerte Preise geholt. Wir
werden näheren Bericht folgen lassen.

Württemberg.
Stuttgart,  25 . Juli . Präsident Dr.

v. Silch er , Ministerialdirektor im Ministerium
des Kirchen» und Schulwesens, lebenslängliches
Mitglied der Kammer der Standesherren, ist
heule, 67 Jahre alt, gestorben . Er war ein
Neffe des bekannten LlederkomponistenFriedrich
Silcher.

Stuttgart , 26. Juli . Am heutigen Sonn
tag war der Zuzug von Fremden zu den hie¬
sigen Ausstellungen wieder ein kolossaler. —
Auf dem Sängerfestplatz herrschie wiederum ern
reges Treiben; in der Sängerhalle und in den
einzelnen Musikpavillons in den Kgl. Anlagen
konzertierten wieder verschiedene Militärkapellen.
Pünktlich um 6 Uhr stieg mit ihrem Begleiter
Frln . Paulus aus Frankfurt a. M. in ihrem
Ballon auf, mit dem angekündigten Fallschirm»
absturz war es aber nichts; nachdem man nun
ca. 2 Stunden lang die glühende Sommerhitze
geduldig ertragen hatte, sah man das Paar
ganz fröhlich davonjegeln. So viel bis jetzt be¬
kannt ist, flog der Ballon in mäßiger Höhe über
Ludwigsburg hinweg und wird nun in der Nähe
von Markgröningen gelandet sein.

Künzelsau , 25. Juli . Auch im hiesigen
Oberamt sind Reblausherde entdeckt worden
und leider gleich in 2 Gemeinden auf einmal,
nämlich auf den Markungen Cricsbach bei Jngel-
fingen und Niedernhall. Gestern war der Präsi¬
dent der Zentralstelle für Landwirtschaft Freiherr
von Ow. aus Stuttgart nebst einem Beamten
dieser Behörde persönlich erschienen, um die
bekannten Anordnungen belr. Ausrottung und
Verbrennung der Weinstöckeu. s. w. anzuordnen.

Biberach,  22 . Juli . Vergangene Woche
war eine Frau in der sog. „Burghalde" bei
Ochsenhausen mit Hacken beschäftigt. In einer
Tiefe von etwa 40 Zentimetern stieß dieselbe
auf einen Topf mit alten Silbermünzen. Die¬
selben stammen aus dem Anfänge des 17. Jahr¬
hunderts, sind verschiedener Größe und östereich-
ischen, bayrischen und schweizerischen Gepräges.
11 Stück in der Größe der Markstücke tragen
das Bild Gustav Adolfs, andere die Bilder von
Bischöfen. 140 Stück sind in der Größe von
alten Sechsern.

Stuttgarter Ausstellungsbriefe.
X.

Stuttgart,  23 . Juli . Wenn man
fragen sollte, warum wir dem Landcsgewerbe-
muieum den Rücken gekehrt haben, ohne der
Möbelbranche eine Besprechung zu widmen, so
möchten wir — vor Eintritt in den Stadtgarten
— gleich bemerken, daß die MöbelauSstellung
infolge des bekannten Streiks nicht zur richtigen
Zeit fertig geworden ist und daß deshalb erst
kaum l Gelaß dürftig möbliert war . als wir
die König Karl Halle verließen.

Beim Eintritt in den Stadtgarten , von
der Schellingsstraße aus kommt man zunächst
an prächtigen Blumenbeeten vorbei an den See,
dessen Springquell elektrisch beleuchtet wird,
was übrigens meistens nicht der Fall ist.
Schreitet man weiter vor, so trifft man auf ein
Standbild Kaiser WilhelmI in Galvanobronze,
das der Geislinger Metallwarenfabrik entstammt.
Schon hier beginnt das Elend des Katalogs.
Ist schon die ganze Ausstellung so unübersicht¬
lich und durcheiilandergewürfelt, als nur mög¬
lich, so ist das im Katalog noch ärger als arg.
Da uns am Standbild des siegreichen ersten
Wilhelm nichts weiter mitgeteilt wird, als daß
der Vertreter der Metallwarenlabrik in der
Gewerbehalle zu treffen sei. ziehen wir unsere
Straße weiter, vorbei an Friehmelt ' s
Cigarretten- und Cigarren-Pavillon , wo man
sich eine ins Gesicht pflanzen kann, um nachher
die Plakate zu lesen: „Rauchen verboten" und
die vielen Sünder zu bewundern, die trotz
dieser geduldigen Plakate sich den Glimmstengel
trefflich munden lassen.

Dann treffen wir (nach dem Wasseralfinger
Wetterhäuschen) zuerst auf die Glocken von
Heinrich Kurtz Dieselben sind für die neue
Garnisonsklrche in Straßburg bestimmt. Die
größte führt das Bildnis des 2. Wilhelms und
trägt die Inschrift: „Gebt dem Kaiser, was
des Kaisers ist." Sie heißt also die Kaisecglocke
und ist mit ihren beiden kleineren Schwestern
zu einem 0. Noll-Accord zujammengestimmt.

Die Glocken werden allabendlich gegen
6 Uhr geläutet. Außer diesen Glocken hat
Kurtz noch die Nikolaus-Glocke und die Herz
Jesuglocke für die Stuttgarter Nikolaus-Kirche
ausgestellt und ferner die Königsglocke für die
Kirche Bürgfelden. Die letztere trägt das
Medaillon II . Majestäten und die Umschrift:
„Furchtlos und treu" und ist aus der allen
Glockenspeise der Glocke aus dem 15. Jahr¬
hundert hergestellt.

An diese Glockenausstellung schließt sich die
KunststeinfabrikvonSchobinger u. Reysuß.
die einen dekorativen Aufbau aus Kunststein
aufgeführt haben, der sehr gut gelungen ist.
Dann lenkt wieder eine sehr hübsch entworfene
und schneidig durchgeführte Statue das Augen¬
merk auf sich, die einen bayerischen Soldaten
darstelll, welcher einen französischen Adler er¬
beutet hat. Es ist wirklich mühevoll im Katalog
die einzelnen Bestandteile der Geislinger
Galvanoplastik zu finden.

Wenden wir uns nun den beiden auf¬
fälligsten Bauwerken in der Kanzleistcaße zu,
so finden wir in erster Linie das Kunstwerk,
Pal . Zschokke, dann an dem gewaltigen Kamin
angebracht, die von der Maschinenfabrik Eßlingen
erstellte elektrische Schornsteinbeleuchtung.

Hierauf wenden wir uns dem Kesselhaus
zu, das 4 große Dampfkessel enthält, nämlich
einen von der Maschinenfabrik Eßlingen, einen
von Wagner u. Eisenmann -Cannstatt, und
2 von Kuhn -Berg.

Vom Kesselhaus wenden wir uns zur
Maschinenhalle. Auch hier die alte Klage. Der
Katalog ist ohne schwere Mühe kaum brauchbar
und alles ist durcheinandergewürfelt wie von
der Knetmaschine der Firma Werner u. Pfleiderer-
Cannstatt.

Zustand.
Auf einem französischenSozialisten-

tag  in Lille wollten auch die deutschen Sozial-
demokraten Bebel, Liebknecht und Singer er¬
scheinen. Die französischen Blätter verhöhnten
sie deshalb und erklärten ihre Anwesenheit für
eine BeleidigungFrankreichs . Als die

Deutschen trotzdem erschienen, kam es zu einer
lauten Volksdemonstration. Die Menge schrjx. ^
„Nieder Deutschland! Nieder Preußen! Es lebe ^
Elsaß Lothringen!" Nur auf geheimen Wegen
gelangten die deutschen Sozialisten zu der Fest,
feier nn Stadthaus . Bebel rühmte sich in seiner
Rede, gegen die Annexion der Reichslande
protestiert und dafür zweiiähriqe Gefängnisstrafe
erduldet zu haben. Auf der Straße dauerte der
Tumult fort. „Nieder mit den Sozialisten!"
hörte man fortwährend rufen. Es mußte füglich
Militär einschreiten. Die Pariser Blätter fordern
die Absetzung des sozialistischen Stadtrales und
Sladthauptes. Liebknecht, Bebel und Singer
mögen nur nach Paris kommen, die Bevölkerung
würde ihnen einen Empfang bereiten, den die >
Internationale nicht sobald vergessen würde. In
Lille dauerte auch am Tage nach der Ankunft
der deutschen Sozialisten der Straßentumult fort,
20000 Personen beteiligten sich daran.

Paris,  25 . Juli . Nachdem die deutschen
sozialistischen Reichstags -Abgeordneten
gestern ohne weiteren Zwischenfall vorsichtig
Lille verlassen hatten, um von Calais aus nach
London weiter zu reisen, hielten die franzö¬
sischen Sozialisten  gestern abend in dem
ihnen vom Bürgermeister zu diesem Zwecke zur
Verfügung gestellten Stadttheater ihre Schluß¬
sitzung ab. Vor dem Gebäude hatte sich eine
Menge angesammelt, die man auf 10000 Köpfe
schätzte. Eine starke Polizeimannschaft und be¬
rittene Gendarmen sollten die Ordnung aufrecht
erhalten. Gegen 10 Uhr standen sich die feind¬
lichen Massen, Sozialisten und Patrioten, gegen¬
über. Letztere führten eine dreifarbige Fahne
und begaben sich zuerst nach dem Geschäftslokal
des Blattes „Reveil du Nord" , wo ein Hand¬
gemenge stattfand; Fensterscheiben wurden emge-
worfen. Auf dem Haupiplatz wurde ein blinder
Reoolverschuß abgegeben. Die Sozialisten drangen
dorr auf eine Anzahl Offiziere ein, die vor
einem Cafehause saßen; die Offiziere vermochten
sich erst nach einer längeren Rauferei der So¬
zialisten zu erwehren. Unterdessen ritten die
Gendarmen durch die Straßen , auch Truppen-
abteilungen zogen umher, um die zahlreich aus-
tauchenden Banden von Kundgebenden zu zer¬
streuen. Einige sozialistische Gruppen, die meist
aus halbwüchsigen Jungen bestanden, durch¬
streiften bis zu später Nachtstunde die mitten in
der Stadt gelegenen Arbeiterviertel, indem sie
das Lied auf die Internationale sangen; jeden
Augenblick wurden solche Banden von den
Patrioten, welche die Marseillaise sangen, zer¬
streut. Die Patrioten kamen an den Wohn¬
ungen des Bürgermeisters und seiner Beigeord¬
neten vorbei und warfen bei letzteren die Fenster¬
scheiben ein. An allen Enden und Ecken wurde
gerauft. Die Zahl der Verletzten ist erheblich.
Ein Redakteur der „Depöche" ist schwer verletzt,
eine nicht geringe Anzahl Verletzter wurde nach
dem Krankenhause gebracht. Das am Bahnhof
gelegene„Cafe Plancq", wo die fremden Sozia¬
listen abgestiegen waren, wurde vollständig ver¬
heert. Von den vielen Verhaftungen, die im
Laufe des Abends vorgenommen wurdAk>>sind
21 aufrecht erhalten worden, darunter diejenige
eines Redakteurs des Sozialistenblattes„Reväl".^
Die Ruhe konnte erst nach 2 Uhr morgens
wieder hergestellt werden. ^

London,  25 . Juli . Ä »-?d Röseberh,
der gestern in Epsom die neue Gewerbe- und
Kunstschule eröffnete, betonte aufs dringlichste
die Notwendigkeit der Vervollkommnung der
gewerblichen Ausbildung als Ersatz für d»
heute mangelhaft gewordene praktische Ausbild¬
ung der Lehrlinge und zur Abwehr des scharfen
ausländischen besonders deutschen Wett¬
bewerbs,  dessen Erfolg er hauptsächlich der
Verbesserung des deutschen gewerblichen Unter¬
richts während der letzten 80 Jahre öuschncb.
Redner befürwortete eine staatliche Untersuchung
über die Ursachen des Rückganges des britischen
Geschäftes und des Vordringens des auslano-
ischen Wettbewerbs. „Daily Chronicle" unter¬
stützt diesen Vorschlag. „Daily News" heb
hervor, Lord Rosebery habe die Befürchtunge
von der deutschen Einfuhr aus dem geM"
geordneten Buche eines Schutzzöllners„Kaa
in Cermanẑ geschöpft; die zunehmende deutfch
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Muhr in England selbst sei durchaus kein
Schaden. Wenn auf fremden Märkten England
aeaen Deutschland an Boden verliere, so liege
der Grund darin , daß die deutschen Häuser und
Agenten die fremden Sprachen lernten. Auf
diesem Gebiete müsse England fortschreiten , um
sich zu behaupten . Der von Chamberlain jüngst
befürwortete Plan eines britischen Zollvereins
N,jrd in einer Erklärung Reidts , des Premiers
der Kolonie Neu -Südwales , scharf abgelehnt
Reibt sagt , der Zollverein würde eine unerträg¬
liche Lage verursachen , zur Zerreibung der
heutigen Loyalität im Kampfe selbstsüchtiger
Interessen führen und leicht eine feindliche
Gegencoalition der übrigen Welt heraus,
beschwören.

Der Handelsvertrag zwischen China  und
Japan wurde unterzeichnet. Derselbe enthält
hg Artikel und fußt auf dem Vertrage von
Shimonoscli. China gesteht Japan die Rechte
der meistbegünstigten Nation zu , Japan ver>
weigert diese Begünstigung China gegenüber.
Japan erhält die Erlaubnis, in China Faktoreien
anzulegen, jedoch sind die Erzeugnisse steuer-
Pflichtig.

Lyon,  25 . Juli . Der chinesische Vicekönig
Li-Hung-Tschang ist heute hier eingetroffen und
in der Präfektur abgestiegen.

Deuver (Colorado ) , 25 . Juli . Eine
durch einen Orkan verursachte Flut suchte die
Orte Morrison und Golden City heim . Nach
den bisherigen Feststellungen sind 20 Einwohner
nms Leben gekommen , doch ist der Verlust an
Menschenleben wahrscheinlich größer . Durch den
Orkan wurden Bäume ausgeriffen sowie Eisen¬
bahnlinien zerstört.

Anterüattender Heil.
Die geheimnisvolle Schloßftau.

Novelle von I . Nikola.
(Nachdruck verboten .)

1. Kapitel.
Weit und breit berühmt war die Besitzerin

der großen Herrschaft Elgenhof , die Baronin von
Eigen. Schon der Reichtum und die sprichwört-
liche Wohlthätigkeit der Herrin von Schloß Elgen¬
hof machte ihren Namen in der Umgegend zu
den angesehensten , viel bewundert wurde sie
seiner durch ihre bezaubernde Schönheit , aber
das Interessanteste an dieser Dame war der
Umstand, daß sie seit nun drei Jahren um ihr
Leben der. Schleier des Geheimnisses gewoben
hatte. Bor sieben Jahren hatte sich die Baronin
von Elgen im Alter von kaum achtzehn Jahren
und als alleinstehende reiche Erbin aus wahrer,
edler Liebe mit dem Baron von Elgen verheiratet,
doch diese Heirat war eine böse Enttäuschung
sür sie gewesen , denn angesichts des sehr großen
Vermögens verstand der Baron seine Leiden¬
schaften nicht zu zügeln , er wurde bald ein wilder
Lebemann, ein toller Verschwender und arger
Spieler. Keine Ermahnung und keine Liebe der
Gattin vermochte ihn , seinem ebenso hoffärtigen als
wüsten Leben zu entreißen , selbst als die Baronin
M zweiten Jahre ihrer Ehe ihren Gatten mit
rinem bildschönen Sohne beschenkte , änderte der
daran seine Lebensweise nicht , und die Unglück«
junge Frau trug sich schon mit dem quälenden
Gedanken, daß ihr gewissenloser Gemahl durch
seine tolle Verschwendung noch Weib und Kind
an den Bettelstab bringen würde , da griff die
Hand der Vorsehung ans eine unerwartete Weise
ein. Der Baron von Elgen lag eines Morgens
>ot im Bette , ein Herzschlag hatte seinem un>
staten Leben ein jähes Ende bereitet.

Nun zog sich die Baronin von Elgen , welche
in Lebzeiten ihres prunkliebenden Gatten bei
mnem großen Feste in der Residenz fehlen
uurfte, ganz und gar von der Welt zurück und
üble vermutlich nur der Erziehung ihres Söhn-

Außer dem ehrwürdigen Pfarrer , der
M Woche einmal auf Schloß Elgenhof ging,
um dort m der Schloßkapelle Gottesdienst zu
Men , und einem Arzte Doktor Berthold , der
uih manchmal nach dem Schlosse gerufen wurde,
onnte sich seit nun vier Jahren kein vornehmer

Residenz und der Umgebung von
° ^ wenhof rühmen , die Schloßherrin ge-

yr» zu haben . Sie hatte sogar die Equipagen,
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Reitpferde , die meisten Diener und allen Luxus
abgeschafft , so daß man eine Zeit lang geglaubt
hatte,  die Vermögensverhältniffe auf Schloß
Elgenhof seien durch die Verschwendung des
verstorbenen Barons ruiniert . Dies war aber
durchaus nicht der Fall , wie alle Welt durch
die großen Schenkungen erfuhr , die Frau von
Elgen für wohlthätige Zwecke spendete.

So wurde die geheimnisvolle Schloßherrin
nicht nur viel bewundert , sondern auch von
zahlreichen vornehmen Herren wegen ihrer Schön-
heit und ihrer großen Besitzungen zur Gemahlin
begehrt . Doch keinem der sonst so schlauen
Freier war es bisher gelungen , die begehrens¬
werte Schloßherrin auch nur zu sehen , geschweige
denn zu sprechen.

Da brachte eine plötzliche Begebenheit auf
einmal in eine Schar vornehmer Freier , welche
in der Residenz Stammgäste in einem feinen
Gasthofe waren , eine seltsame Bewegung in Be-
zug auf die mögliche Wiederverheiratung der
Schloßherrin von Elgenhof.

Der Major von Lünau las am Stammtische
seinen Freunden eines Morgens folgende Annonce
aus einer Zeitung vor:

„Gesucht wird unter sehr günstigen Be¬
dingungen ein Erzieher sür einen sechsjährigen
Knaben . Beste Referenzen sind erforderlich ; ein
älterer ruhiger Herr erhält den Vorzug . Werte
Adressen werden erbeten an Frau Baronin von
Elgen auf Elgenhof . "

„Das also ist das Ende vom Liede !" näselte
ein junger Stutzer mit wafferblauen Augen , in¬
dem er sein Pincenez vor den Augen schnippte
und mit seinen langen mageren , aber schönge¬
pflegten Händen den strohgelben Schnurrbart
drehte ; „ die Feindin unseres Geschlechts hat nun
doch endlich gemerkt , daß männliche Gesellschaft
unumgänglich notwendig ist , und nun sucht sie
auf diesem Wege ihren Irrtum wieder gut zu
machen ."

„Jedenfalls hat sie sich tapfer gewehrt !"
lachte ein anderer ; volle vier Jahre ist sie ihrer
Fahne treu geblieben . Uebrigens giebt sie . sich
noch nicht völlig als besiegt ; betont sie nicht
besonders , ein älterer ruhiger Mann erhält den
Vorzug .s

„Das soll nur besser aussehen , — es weiß
doch ein Jeder , wie das im Grunde gemeint ist " ,
spöttelte Herr von Mansfeld.

„Ein Jeder ist nicht so schlau wie Sie,
Mansfeld ; warum die Worte nicht so nehmen,
wie sie lauten ? Warum soll eine Frau in der
Pflege und dem Wohlergehen ihres Kindes nicht
alle Befriedigung finden ? " meinte Herr von
Willmer in fast vorwurfsvollem Tone.

Baron von Willmer war ein junger Mann
von ungefähr dreißig Jahren , zwar nicht schön,
aber von angenehmem Aeußern . Er besaß eine
schlanke Gestalt , seine dunkelgrauen Augen
schauten frei und offen um sich , und bisweilen
spielte um seinen meist ernsten Mund ein unge¬
mein gewinnendes Lächeln . Als Besitzer von
Schloß Wildungen war er einer der besten
Partien in der ganzen Umgegend.

Während er früher immer auf seiner Be¬
sitzung gelebt hatte und ringsum als einer der
flottesten , muntersten und beliebtesten Gesell¬
schafter bekannt war,  hatte er sich vor drei
Jahren plötzlich von aller Geselligkeit zurückge¬
zogen ; er war viel in ferne Länder gereist und
als er sich endlich wieder unter seinen Freunden
zeigte , war er ein anderer geworden . Man
brachte sein verändertes Leben mit einer un¬
glücklichen Liebe zusammen , aber wehe Dem . der
es gewagt hätte , in seiner Gegenwart ein Wort
darüber verlauten zu lassen.

„Na , eine vierjährige Wittwentrauer für
eine junge , schöne und reiche Wittwe ist genug;
mehr kann selbst ein guter Ehemann nicht er-
warten, " ergriff Mansfeld wieder das Wort,
„und dieser Eigenschaft hat sich Herr v . Elgen
wohl nicht gerade rühmen können . "

„Nun das Eis einmal gebrochen ist , wird
sie es sich nicht lange überlegen und wieder
heiraten " , bemerkte Regierungsrat Schurig,
„schade , daß ich über die gewünschten Jahre
hinaus bin . Frau von Elgen war reizend , als
sie heiratete ; sie muß noch immer eine schöne
Frau sein ."

„Vielleicht gefalle ich ihr, " sprach Major
von Lünau mit wohlgefälligem Lächeln , „ mau
sagt mir ja immer , ich sei gar nicht übel . "

„Zweimal wird sie sich nicht durch ein
hübsches Aeußere bestimmen lassen " , bemerkte ein
Anderer.

„Dieses Mal wird sie mehr auf Geist sehen " ,
sagte Baron von Mohren.

„Dann würden Ihre Aktien sinken " , warf
Herr von Willmer gelassen dazwischen.

„Ihrer Meinung nach hat Niemand bei der
schönen Wittwe Aussichten " erwiderte der Baron»
scharf.

„Wenigstens nicht Jeder . "
„Außer der ältere Erzieher — der Glück»

liche !" näselte der Stutzer.
„Na , und ich setze mein schönstes Reitpferd

zum Pfände , daß sie sich unter denen , die sich
als Erzieher bei ihr melden , den Hübschesten
auswählt " , erklärte der Baron Mohren , „ geht
einer die Wette ein ? " —

„Ich !" meldete Herr von Willmer sich , und
erstaunt wandten sich ihm aller Blicke zu.

„Wie , Sie kennen sie ? " fragte Doktor
Berthold verwundert . Schon bei dem bloßen
Gedanken , daß außer ihm noch Jemand sich der
Bekanntschaft der geheimnisvollen Frau von
Elgen rühmen könnte , verzehrte ihn die Eifersucht.

„Nein , ich habe sie nie gesehen " , versetzte
Willmer ruhig , „ aber der Gedanke , daß es eine
Frau giebt , deren Hauptziel nicht ist , uns Männer
sich unterthan zu machen , wirkt so erfrischend,
daß ich die Wette nur zu gern eingehe . Verliere
ich — nun.  dann ist eben eine Enttäuschung
mehr, " setzte er mit einem Anflug von Bitter¬
keit hinzu.

„Ja,  aber wie soll die Wette entschieden
werden ? "

„Ich schlage vor . wir gehen selbst , uns bei
Frau von Eigen als Erzieher zu melden ; da
werden wir ja sehen , wer den Vorzug erhält " ,
sprach der Baron Mohren , und sein Vorschlag
wurde mit Jubel begrüßt ; nur Frau v . Willmer
schaute ernst drein . Er hatte schon Reue die
Wette so unbedacht eingegangen zu sein ; nun
aber war es geschehen , er konnte nicht mehr
zurück.

„Gott sei Dank , das giebt doch mal wieder
eine neue Aufregung " , meinte gähnend der gelb¬
haarige Stutzer.

„Wenn sie einen von uns beiden engagiert,
müssen wir uns einen weiblichen Schiedsrichter
suchen , der entscheidet , wer von uns zweien der
Schönere ist, " sprach lachend Baron Mohren.

„Seien Sie ohne Sorge , der goldene Apfel
des Sieges fällt Ihnen zu, " entgegnete Willmer
ernst.

Darauf that er einen tiefen Atemzug,
wandte sich und verließ das Zimmer.

„Ein sonderbarer Mensch " , meinte kopf¬
schüttelnd der Major . von Lünau ; ich werde nicht
klug aus ihm . "

„Er scheint den Scherz sehr ernst zu nehmen " ,
sagte der Baron , „ hoffentlich nimmt die Sache
kein schlechtes Ende ." —

Willmer kehrte inzwischen schnellen Schritte-
heim , doch in seinem Zimmer angelangt , stützte
er den Kopf schwer in seine Rechte und blieb
lange , in ernste Gedanken versunken , so sitzen»
bis er den seltsamen Entschluß faßte , sich mit
Hülfe einer gewissen Verstellung bei Frau von
Elgen zu melden.

(Fortsetzung folgt .)

Am Bienenstand im Juli,
m.

Schwärme arbeiten wie rasend , bauen über¬
raschend schnell und haben bald einen schönen
Honigvorrat . Hat aber der Bienenzüchter ver¬
säumt , nach dem 3 . Tage gedeckelte
Brutwaben  beizugeben , so läßt der Fleiß
scheinbar nach 3 Wochen nach ; die anfängliche
Freude über den Schwarm verwandelt sich bald
ins Gegenteil . Ja , so geht es , wenn man seinen
Bienen nicht zu Hilfe kommt ! Der rasende
Fleiß kostet jeden Tag mancher emsigen Samm¬
lerin das Leben . So geht es 21 Tage lang
fort , ohne daß junge Bienen den Stock verstärken.
Abermals dauert eS 14 Tage , bis diese jungen
Bienen ihren ersten Ausflug halten . In diesen
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5 Wochen ist der anfänglich so schöne Schwarm
fast um alles Flugvol! gekommen— deswegen
das Nachlassen! Solche schwachen oder schwach¬
gewordenen Stöcke sind mit reifen Brutwaben
aus starken Stöcken zu verstärken, im andern
Fall ist man genötigt, sie nach der Herbstrevision
mit anderen Schwächlingen zu vereinigen, wobei
sich dann die Erscheinung zeigt, daß 2 und 3
Schwächlinge vereinigt, eben wieder einen
Schwächling  geben . Wer bei der jetzigen
reichen Honigtracht seinen Völkern nicht Honig
entnimmt, — ausgenommen 4—5 gedeckelte
Waben — wird es im Herbste schwer bereuen!
Platz brauchen die Königinnen zur Eierablage.
Das Volk, das von Mitte Juli an erbrütet wirb,
ist das Wintervolk — ist das honigtragende
Ardeitervolk im April und Mai nächsten Jahres.
Unterbinde deshalb nicht deinen Völkern die
Lebensader

Naturwunder.
(Schluß.)

Unsere Geologen kennen sehr wohl die in unge¬
heuren Massen vorkommenden, Glasperlen ähnlichen Ver¬
steinerungen, denen man den Namen Enkriniten gegeben
hat. Es sind dies die Ueberbleibsel des Pentacrinus,
eines Seetieres , das aus einem aufrecht stehenden Wurzel¬
stock bestand, an dessen Spitze sich ein einer Blume
völlig gleichender Kopf entwickelte. Diese Enkriniten
sind die gegliederten Teile des Stammes . Die Familie
der jetzt noch und zwar in äußerst veringerter Größe
lebenden Pentakrinen ist eine äußerst beschränkte und
wenig bekannte, da sie sich zumeist in bedeutender Meeres-
tiese in den Boden festgewurzelthaben; um so größer
war daher das Interesse, als man im Jahre 1823 dieses
Tierchen an der englischen Küste aufgefunden haben
wollte. Es konnte kein Zweifel existieren, es war da,
und zwar in bedeutender Menge , und sofort belegte
man es mit dem Namen kontacrinus eurovaeus . Daß
die Wissenschaft sofort zur sorgfältigen Beobachtung
dieser neuen Entdeckung schritt, war natürlich genug,
und schon im Jahre 1826 gelang es herauszufinden,
daß man es nicht mit einer neu aufgefundenen Species,
sondern nur mit der Larve und Chrysallis des an vielen
Küsten Europas so ungeheuer häufigen gefederten See¬
sternes zu thun hatte. Man beobachtete, daß die Blüte
sich plötzlich vom Stamme lostrennte und nach kurzer
Entwicklungsperiode die vollkommene Form des See¬
sternes annahm. Hier haben wir ein Beispiel, wie sich
aus einem Wesen, das wie die Pflanze fest in den
Boden gewurzelt ist, ein völlig verschiedenes Tier mit
freiem unabhängigem Bewegungsvermögen entwickeln
kann.

Wohl könnte ich noch viele dieser Naturwunder
ansühren, die ganze Welt ist voll davon, und ein jedes
ist interessant, doch ich glaube bereits in dieser Skizze,,
denn eine solche kann es nur sein, genug gesagt zu
haben, um ein Bild von der Großartigkeit derselben zu
zeigen. Ehe ich jedoch schließe, wollen wir noch hinab¬
steigen zu der untersten Stufe der tierischen Welt , die
den Uebergang zum Pflanzenreich bildet und zwar zu
den Zoophyten.

Ein jeder, der nach stürmischem Wetter das Meeres¬
ufer besucht hat , kennt gewiß die Seegräser , die von
den Wellen vom Grunde losgerissen und ans Land ge¬
spült worden find, und unter ihnen findet man gewiß
auch große Mengen von Zoophyten, diesen Pflanzen¬
tieren, die jeder Laie unbedingt zu den Pflanzen rechnet,
denn wie diese haben sie Wurzeln, Stämme , Zweige,
Blätter und Knospen, und nichts läßt sie als Tiere er¬
kennen. Und doch sind es lebende tierische Wesen, und
jede dieser Pseudopflanzen repräsentiert eine Kolonie
von Tausenden dieser Geschöpfe, die aufs innigste mit
einander verbunden sind, und von denen jede Einheit
ihr Teilchen zur Erhaltung des Gemeinwesens bei¬
trägt . In der großen Mehrzahl der Zoophyten sind
die Lebenssunktionen in zwei verschiedene Klassen ge¬
teilt. Eine Kruppe derselben besorgt die Ernährung
der ganzen Kolonie, und ist dieselbe deshalb mit einem
Munde, Fühlern und einer Höhlung, die als Magen
dient , versehen, von dem aus ein Strom der aufge¬
nommenen und verarbeiteten Nahrung den Stamm und
die Zweige der ganzen Kolonie durchzieht und so jedes
einzelne Geschöpf mit dem nötigen Lebensunterhalte
versieht. Die andere Hälfte ist eine produktive, sie be¬
sorgt die Fortpflanzung , und entbehren die Tierchen
dieser Klasse aller äußeren Organe. Wie die Pflanze,
der sie so sehr ähneln, treiben sie Knospen, und sobald
diese zur Reife gelangt sind, fallen sie vom Stamme
wie ein reifer Apfel, und aus dem Pflanzentiere ist
ein Wesen geworden, das mit unabhängigemBewegungs¬
vermögen begabt ist und sich frei auf dem Wasser
herumtummelt. Ein jedes der Tierchen ist mit einem
einer halben Seifenblase ähnlichen Dome begabt , das
wie diese in den herrlichsten Regenbogenfarben schimmert,
durch deren Zusammenziehung oder Ausdehnung sie
sich im Wasser sortbewegen. Für lange Zeit hielt man
sik für die Nachkommenschaft der Gallertfische(Nsüuss,),
denen sie in allem gleichen. Nicht gar zu lange dauert
das unabhängige Leben, denn bald genug produziert
es Eier, aus denen jedoch nicht eine Nsäusa , sondern
die Einheit der Zoophyte emspringt, die, feste Wurzel
fassend, bald zu einer neuen Kolonie heranwächst.

Eine andere Gattung dieser Tiere , die Salpa,
bildet in den tropischen Meeren oft meilenlange zu¬

sammenhängende Ketten, die bei Nacht herrlich phos¬
phoreszieren. Unser Dichter und Naturforscher Adalbert
von Chamisso hatte auf seinen Reisen Gelegenheit, das
Leben dieser Tiere zu beobachten, und fand , daß die
Kette nur einzelne Tiere erzeugte, die jedoch wieder
durch Knospenbildung eine neue Kette bildeten. Er
fand sich deshalb zu dem Ausspruch bewogen, daß eine
solche Salpa -Mutter in nichts ihrer Tochter oder ihrer
eigenen Mutter gleicht, wohl aber dasselbe Wesen von
ihrer Schwester, ihrer Enkelin und ihrer Großmutter
nicht unterschiedenist.

Unter den „Radfahrerstädten " steht
Straßburg  in erster Reihe! Anfangs wollte
es nicht recht voran, aber jetz ist nahezu jeder¬
mann Selbstroß, und insbesondere die Zahl der
radfahrenden Damen ist dort so groß, wie wohl
kaum in einer anderen Provinzialstadt gleichen
Umfanges. Jetzt sollen auch die städtischen
Steuerbeamten beritten gemacht werden Die
Stadtverwaltung hat 70 Fahrräder , System
„Gladiator", für die Beamten der Octroiver-
waltung in Bestellung gegeben. Ein Spaßvogel
fügte hinzu, sobald die Ausbildung vollendet sei,
werde auf dem Broglie eine große Parade über
die Octroi-Kavallerie abgenommen werden, indessen
ist nieinand verpflichtet, daran zu glauben.

EinesonderbareEhrenerklärung
findet sich im Inseratenteil eines Berliner Blattes.
Sie lautet wörtlich: Ich erkläre die in meiner,
Fräulein Anna B. erteilten, Prophezeihung ent¬
haltenen Beleidigungen ihres Bräutigams wie
ihrer künftigen Schwiegermutter für irrig und
bedauere, diese Beschimpfungen ausgestoßen zu
haben. Dies zur Steuer der Wahrheit, während
ich mich im Uebrigen veranlaßt sehe, die für
Fräulein B. prophetisch vorhergesehene Zukunft
durchaus zu bestätigen. L. H., Wahrsagerin.

(Bereitung eines vorzüglichen Johannisbeer-
weins.) Man verwendet die Johannisbeeren in
völlig reifem Zustande. Reif sind sie aber erst,
wenn die obersten Beeren etwas welk werden
ohne viel einzuschrumpfen. Dieser Zustand tritt
gewöhnlich Mitte Juli , bei spätreifenden Sorten
sogar erst Mitte August ein. Nachdem man die
Beeren eingesammelt, was an einem trockenen
und warmen Tage geschehen soll, läßt man sie
4—6 Tage Nachreifen. 1 Liter zerdrückte
Johannisbeeren, 2' /, Liter Wasser und 2 Pfd.
Zucker rst das richtige Verhältnis für Tischwein.
Um ein sehr kräftiges Getränk herzustcllen, setzt
man auf 10 Liter Saft 20 Liter Wasser und
einen Theelöffel Hefe zu. Die Gährung erfolgt
dann sehr rasch. Nach circa 3 Tagen läßt man
die Mischung durch ein Haarsieb oder Leinen,
setzt auf 1 Liter Most 1 Pfd. Zucker zu und
läßt den Wein ausgähren. Kurz vor beendigter
Gährung giebt man 3°/o Branntwein zu und
verspundet einige Tage später das Faß fest.
Das erste Abfüllen hätte nach 3—4 Monaten
zu erfolgen. Der beste Johannisbeerwein wird
erzielt, wenn zur Hälfte rote und zur Hälfte
schwarze Beeren zur Verwendung kommen.

Der Prinzessin Maud,  der Tochter
des Prinzen von Wales einer eifrigen Rad-
fahrerin, sind bisher aus Anlaß ihrer bevor¬
stehenden Vermählung mit dem Prinzen Karl
von Dänemarck aus der Aristokratie und von
Seiten englischer Städte 48 Bicycle's verehrt
worden, außerdem auch etliche Dutzend Motor¬
wagen gespendet, die mit Dampf, Petroleum,
komprimitierter Luft oder Elektrizität getrieben
werden. Der Prinzessin wird es unter diesen
Umständen leicht werden, in die Ehe „hinein-
zufahren."

(Gute Ausrede.) Meisterin: „Schlingel, wie
konntest du nur die Wurst aus dem Korbe ver¬
lieren?" — Lehrling: „Ach Meestern, unterwegs
nahm ich den Deckel ab, und wie ich die Wurscht
sah, — da war sie verloren!"

(Unwillkürliche Beleidigung.) A.: „Freund¬
chen, wie siehst Du denn aus? Du bist ja
ganz jämmerlich geschunden! Was hast Du denn
für einen Tölpel von Barbier?" — B.: „Ich
rastere mich selbst!"

(Zur Stellung der Frau in Holland.) zvr
eine Frau in eine öffentliche Behörde gmU.
wurde, ist dieser Tage zum erstenmale in Holland
vorgekommen, und zwar in Rotterdam, wo eine
Frau in die Schulaufsichtskommissiongelanqte
In Amsterdam war von den Schulbehörden̂
schlossen worden, keine Frau zuzulaffen.

Auflösung des Rätsels in Nro. 115.
Wer rückwärts mich liest
auf richtiger Fährte ist.

Auflösung des Silben-Versteck Rätsels in Nr.115,
Des Einen Leben ist des Anderen Tod.

Kreuz- Charade.

.fr *»
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Nicht immer sind's der Silben zwei
Einsilbige sind auch dabei.
1 2 ein Volk in fernem Land.
3 2 zerreißt der Freundschaft Band.
3 1 ein trauter Aufenthalt,
3 4 besitzet du mannigfalr.
4 1 sieh'st immer du an dir,
An Tisch und Stuhl und am Klavier.

Telegramme.
Berlin,  26 . Juli . -Die Morgenblätter

erfahren aus Warschau:  Ein grauenhafter
Mord wird aus Jtebzk gemeldet: In der Ort¬
schaft Stonika  wurden2 reiche jüdische Familien,
im ganzen 9 Personen ermordet. Ihre Häuser
wurden vollständig ausgeplündert und sodann in
Brand gesteckt. Die Mörder, anscheinend Bauern,
sind entflohen.

Berlin,  26. Juli . Die „Deutsche Tages¬
zeitung" berichtet aus Lyck: Die Stadt Marg-
grabora  und deren Umgebung wurden vm
einem furchtbaren Wolkenbruch mit Hagelschlaz
heimgesucht. Die Hagelkörner hatten die Größe
von Walnüssen. In weitem Umkreise der Stadt
sind alle Garten- und Feldsrüchte völlig ver¬
nichtet.

Schleswig,  26. Juli . Heute wurde das
Doppeldenkmal für den Dichter und Komponisten
des Liedes: „Schleswig - Holstein meerum¬
schlungen " enthüllt.

Berlin,  26 . Juli . Der Schneidergesell!
Piske  hat am Sonntag früh der Witwe
Schmidt  in der Markusstraße, bei weicherer
eine Schlafstelle inne hatte, gemeinsam mit
deren Ijährigem Sohn Otto und der erwachsenen
Tochter nebst deren l ' /rjährigen Töchterchen,
sodann sich selbst mit einem schlächtermesser
furchtbare Verletzungen beigebracht. Piske und
der Knabe sind gestorben, die Uebrigen sind
schwer verletzt.

Frankfurt  a . M. , 26. Juli . Gestern
abend entgleiste der Schnellzug Nr. 105 Frank¬
furt-Wiesbaden, welcher um 10.40 abends den
Frankfurter Hauptbahnhof verließ, kurz vor der
Station Kastel. Die Lokomotive wurde aus
dem Geleise geschleudert, wobei Lokomotivführer
und Heizer schwer verletzt wurden. Außerdem
erlitten der Zugmeister und ein Passagier ll>
Klasse leichtere Verletzungen. Mehrere Wagen
wurden infolge des Rückens entkuppelt, blieben
aber auf dem Geleise. Der Materialschaden ist
bedeutend. Der Verkehr war erst von heute
früh 6 Uhr an auf einem Geleise wieder möglich.

Rom,  26 . Juli . Am Samstag nachts
um 9U- Uhr zerstörte Großfeuer einen Teil des
Gebäudes der Verwaltung des adriatischen
Eisenbahnnetzes im Zentralbahnhof. Der König
und mehrere Minister waren an die Brandstätte
geeilt. Die Volksmenge begrüßte den König
lebhaft.

London,  27. Juli . „Der Daily Chronikle"
meldet aus Buluway  von gestern: Ein
Mann starkes Korps unter Kapitän Nicholson
erlitt in einer engen Schlucht einen Mißersolg-
Die Matabele unterhielten von einer unein¬
nehmbaren Position aus ein mörderisches Feuer-

Redaktion, Druck und Verlag von E. Mceh in Neueubür .g.


	[Seite 531]
	[Seite 532]
	[Seite 533]
	[Seite 534]

